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die letzten Endes als Kampf zwischen Kultur und Barbarei verstanden 
wurde112 und im Kampf der antiken Griechen gegen die Perser des 
Xerxes symbolisiert ist113. Deswegen haben sich einige bedeutende 
Geister des in der Geographie bereitstehenden Namens Europa bedient, 
um damit den gemeinsamen europäischen Widerstand gegen die asiati­
schen Eindringlinge auszudrücken und zugleich die religiöse und kultu­
relle Zusammengehörigkeit der Europäer den Barbaren gegenüber zu 
unterstreichen.
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Für das Gemeinschaftsempfinden der Christenwelt im Osten und im 
Westen wurde, wie schon am Anfang dieses Aufsatzes erwähnt, der 
Terminus Christianitas und seine Synonyme verwendet, der mit dem 
Begriff Europa gleichgesetzt wurde. Im besonderen hatte der Name 
Christianitas bald eine umfassendere, bald eine eingeschränktere Bedeu­
tung. Zuerst bezeichnete er die Gesamtheit aller Christen unter Einbe­
ziehung der orthodoxen Kirche. Aber nachdem der kirchliche Gegen­
satz zu Byzanz immer stärker empfunden wurde, begann sich der 
Begriff Christianitas allmählich einzuengen. Er meinte zuletzt und für 
lange Zeit nur die Gemeinschaft der Christen, die im Papsttum die ver­
bindliche Instanz erkannten. Erst im 15. Jahrhundert bekam Christiani­
tas noch einmal eine weitere Bedeutung, in die die orthodoxen Byzan­
tiner wieder mit einbezogen wurden114. Eine parallele Entwicklung 
ergibt sich auch für Byzanz, wo der Begriff Xpioxiavot (Christen), den 
die Byzantiner in den letzten Jahrhunderten häufiger gebrauchten, für 
die Gesamtheit aller Christen Europas verwendet wurde.

In der „neuzeitlichen“ Geschichte unseres Kontinents wird häufig 
der Terminus „Europa“ als Synonym des Wortes „Abendland“ genom­


